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DAS WOHNEN"

Schweizerholz fürs Schweizerheim.
Inmitten der heute herrschenden Krise ist es unsere

vaterländische Pflicht, Rohstoffe und Fabrikate, die wir
bisher importierten, wenn möglich aus dem eigenen Land
zu beziehen und mit eigener Arbeit herzustellen. Die
technische Entwicklung, die das schweizerische Holz auf
zahlreichen Gebieten vom Markt verdrängt hat, hat
zusammen mit der gegenwärtigen Wirtschaftslage den
einheimischen Wald und auch die Holzindustrie in schwere
Bedrängnis gebracht. Unsere Holzwirtschaft macht alle
Anstrengungen, um dem Schweizerholz den ihm
gebührenden Platz auf dem Markte zu sichern und
zurückzuerobern. So ist letztes Jahr die >Lignum, schweizerische

Arbeitsgemeinschaft für das Holze ins Leben
gerufen worden. Diese Institution hat sich u. a. zur
Aufgabe gestellt, die neuen Verwendungsmöglichkeiten des
Holzes als Bau- und Werkstoff zu studieren. Zur
Förderung des Holzhausbaues führt sie gegenwärtig, in
Verbindung mit dem Schweizerischen Werkbund, einen
Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für neuzeitliche
Holzhäuser durch. Denn auch das Flolzhaus muß, wenn
es seine Vorzüge zur Geltung bringen will, sich den
modernen Bauweisen anpassen. Es scheint, daß neben dem
alten Blockwandhaus besonders der mit Isolierbauplatten

verkleidete Holzfachwerkbau, dank seiner großen
Vorzüge, wie Billigkeit, rasche Bauzeit, Trockenheit, guteSchall- und Wärmeisolierung, sich neben Bauten mit
andern Baustoffen durchzusetzen vermag. Auch zum Ausbau

von Backstein- und Betonhäusern sind vorgenannte
aus Holzwolle oder Holzspänen hergestellte Isolierbauplatten

sehr beliebt. Bisher wurden bei uns meist nur
ausländische Platten verwendet. Sie werden durch eine
großzügig geführte Reklame empfohlen. Es wird sicherlich

für die Leserschaft von Interesse sein, zu erfahren,
daß seit einiger Zeit auch in unserem Lande verschiedene
Holzwolle-Leichtbauplattev fabriziert werden, die den
ausländischen Erzeugnissen mindestens ebenbürtig sind
und zu deren Herstellung zudem nur schweizerische
Rohstoffe verwendet werden. Da für die Fabrikation der
Leichtbauplatten in der Schweiz vor allem schwer
verkäufliche Sortimente verarbeitet werden können, wäre
es für die maßgebenden Kreise des Baugewerbes gewiß
sehr verdienstlich, wenn sie sich speziell unserer
nationalen Leichtbauplatte annehmen würden. Mancher
Kubikmeter sonst unveräußerlichen Holzes könnte so
dem Verbrauche zugeführt und zahlreiche
Arbeitsgelegenheiten geshaffen werden.

Unliebsam bemerkbar für den Absatz einheimischer
Bretter macht sich gegenwärtig die stetig zunehmende
Verwendung von ausländischen Sperrholzplatten, die
meist aus Erlen- oder afrikanischem Okumeholz
hergestellt werden. Sollte diese Mode anhalten und zu einer
Einbürgerung des fremden Produktes führen, so würden
dadurch die Verkaufsmöglichkeiten für unsere Bretterwaren

aufs schwerste bedroht. Mancherorts ist es bloße
Bequemlichkeit des Verbrauchers, wenn zu diesen
ausländischen Sperrholzplatten gegriffen wird. Sonst würden

nicht selbst in abgelegenen waldreichen Gebirgstälern
unseres Landes solche Platten als Getäfer und'zu

Türfüllungen verwendet. Es ist wirtschaftlich direkt
widersinnig, wenn solche Holzfabrikate oft von weither,
sogar bis über den Ozean, zu uns verfrachtet werden,
während gleichsam vor der Haustüre schönes
einheimisches Lärchen-, Föhren- und Tannenholz keine
Abnehmer findet. Aehnlich liegen die Verhältnisse für
Bodenbeläge. Selbst in Wohnungen von Waldbesitzern,
oft auch in staatlichen Gebäuden, treffen wir Gummi-,
Pitchpineböden, wo Eichen- oder Buchenparkett oder

Lärchen- oder Föhrenriemen mindestens die gleichen
Dienste leisten würden.

Es ist nicht abzustreiten, daß heute Mode und Laune
in diesen Dingen eine große Rolle spielen. Dies trifft
besonders auch für den Kauf von Möbeln zu. Ein Blick
in ein Möbelschaufenster zeigt uns, daß bei
Wohnungseinrichtungen aller Art ausländische Hölzer
vorherrschen. Herrenzimmer aus Mahagoni und kaukasischem

Nußbaum, Schlafzimmer aus amerikanischem
Vogelaugenahorn und schwedischer »Goldbirkee sind

heute Trumpf und gehören zum guten Ton. Diesen
ausländischen Holzarten gegenüber sind Möbelstücke aus
Schweizerholz selten anzutreffen und es könnte fast
scheinen, als sei dieses für die Verwendung zu Möbeln
ungeeignet. Daß dem nicht so ist, beweisen die aus
einheimischem Eichen-, Eschen-, Ulmen-, Ahorn-,
Nußbaum-, Birnbaum- und Kirschbaumholz angefertigten
prächtigen Möbel unserer Altvordern. Daß dieses
einheimische Rohmaterial sich auch zu Möbelstücken von
modernen Formen verarbeiten läßt, ist nicht zu
bezweifeln. Auch währschafte und formschöne Zweckmöbel

aus schweizerischem Tannen- und Buchenholz für
einfachere Ausstattungen wären in manchem Schweizerheim

besser am Platz als kitschige importierte
Wohnungseinrichtungen.

Ein Wandel des Geschmackes weiter Volkskreise
wäre auch vom wirtschaftlichen Standpunkte aus nur
zu begrüßen, indem auf diese Weise unser gutes Schweizerholz

wieder zu Ehren gezogen würde. Nehmen wir
uns ein Beispiel an Schweden, das seinen großen Reichtum

an Birkenholz zum größten Teil dazu verwendet,
um daraus seine Gebrauchsmöbel anzufertigen. Die
Verbraucher- und Käuferschaft ist sich der wirtschaftlichen
Zusammenhänge meist gar nicht oder nur ungenügend
bewußt. Stehen doch zwei Drittel unseres schweizerischen

Waldes im Besitz von Staat und Gemeinden und
haben wir auch an die zahlreichen Waldarbeiter und
Holzfuhrleute, die durch Einschränkung der Holzschläge
in ihrem Verdienste empfindlich geschädigt werden. Und
so möchten wir jetzt allen denen, die gewillt sind, wenn
auch im kleinen, mitzuhelfen an einer Besserung der
wirtschaftlichen Verhältnisse unseres Landes zurufen:
Vergoßt bei Bauarbeiten, bei Anschaffungen und
Einkäufen den einheimischen Wald und unsere Holzindustrie

nicht. Schweizerholz fürs Schweizerheim!

Gründung einerArbeitsbeschaffungs- und
Einkaufsgenossenschaft durch Arbeiter-
Produktivgenossenschaften in Frankreich

Infolge eines Wunsches, den der letzte Kongreß der
Kammer der Arbeiter-Produktivgenossenschaften*
aussprach, hat eine Anzahl von Produktivgenossenschaften
des Buchgewerbes im Pariser Bezirk unter dem Namen
«LTmpression» eine Genossenschaft zu dem Zwecke
gegründet, Aufträge, die nach Umfang und Art nicht von
einer einzelnen Produktivgenossenschaft ausgeführt
werden können, durch Aufteilung unter mehrere
derselben unter den günstigsten Bedingungen zur Ausführung

zu bringen. Die neu gegründete Genossenschaft wird
sich außerdem mit dem planmäßigen Einkauf von
Rohstoffen und Materialien für ihre Mitglieder befassen.
Vorläufig gehören ihr nur Produktivgenossenschaften
der Departements Seine und Seine-et-Oise an, doch ge-

* Chambre consultative des associations ouvrieres de pro-
duetion.
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